
Alzheimer Angehörige Austria 

 

Unsere Selbsthilfegruppe wurde 1990 in Wien als direkter Ansprechpartner für Alzheimerkranke und 

ihre Angehörigen gegründet. Es ist unser Ziel, die Angehörigen bei ihrer schweren Aufgabe beratend 

zu unterstützen und sie während der vielen Jahre der Krankheit zu begleiten. In langen persönlichen 

Gesprächen versuchen wir, mit ihnen nach Lösungen für ihre vielschichtigen Probleme zu suchen und 

durch Erklärung der Krankheitsvorgänge ein besseres Verständnis für die Bedürfnisse und 

Verhaltensweisen des Erkrankten zu erwirken. Jegliche Unterstützung trägt dazu bei, dass die 

Betroffenen länger oder auf Dauer in der gewohnten, häuslichen Umgebung bleiben können. Das 

bedeutet Lebensqualität für sie und zumeist große Ersparnisse für das Sozialsystem. 

Bei frühzeitig gestellter Diagnose brauchen oft die Erkrankten selbst  Unterstützung, da sie sich ihrer 

schwierigen Situation bewusst sind. 

Besonders intensiv mahnen wir die pflegenden Angehörigen, auf ihre eigene Gesundheit zu achten 

und dringend notwendige Entlastungsangebote anzunehmen. 

 

Unsere Arbeit umfasst also:  

o ausführliche Beratungsgespräche 

o Ratschläge und Tipps aufgrund unserer persönlichen Erfahrungen 

o regelmäßige Treffen mit Vorträgen 

o Alzheimer Café auch für die Kranken 

o Hinweise auf Betreuungsmöglichkeiten und soziale Dienste 

o Vermittlung von fachlicher Beratung 

o Öffentlichkeitsarbeit, um die Krankheit zu enttabuisieren und die Bevölkerung zu rechtzeitigen 

Untersuchungen anzuregen 

o Mitarbeit bei Expertengesprächen, um die rechtliche und pflegerische Situation der 

Betroffenen und ihrer Angehörigen zu verbessern  

 

Persönliche Gespräche finden  in unseren Bürostunden statt  und nach telefonischer Vereinbarung. 

Bei unseren regelmäßigen  Treffen, zumeist am letzten Donnerstag des Monats, bieten wir Vorträge 

zur Weiterbildung an oder laden zum Alzheimer Café im Café Max am Stubenring 16. Wir empfehlen 

Trainingskurse und Workshops für Angehörige.  

In Österreich gibt es etwa 30 Alzheimer-Selbsthilfegruppen, mit denen wir gut zusammenarbeiten. Seit 

1993 sind wir Mitglied von Alzheimer Europe und Alzheimer`s Disease International (ADI). Diese 

Kooperation und der Ideenaustausch mit den ausländischen Gruppen sind sehr wichtig und förderlich 

für unsere Arbeit. 

Alzheimer Angehörige Austria 

ZVR-Zahl  578624815 

1020 Wien, Obere Augartenstraße 26 – 28 

Tel.: 01 / 332 51 66  Fax:  01 / 334 21 41      Büro: Mo, Mi, Fr 10 – 12 Uhr 

E-mail: alzheimeraustria@aon.at      www.alzheimer-selbsthilfe.at 



 

Statement zu „Volkskrankheit  Alzheimer-Demenz“ 
 
Mag. Antonia Croy 
Präsidentin der Alzheimer Angehörigen Austria, Psychotherapeutin 
 
Stellenwert der Kommunikation mit den Betroffenen aus der Sicht der Angehörigen 

 
Die Hauptlast der Betreuung und Pflege älterer dementer Menschen wird in unserer 
Gesellschaft von den Familien getragen. 70 bis 80 Prozent der Demenzkranken leben zu 
Hause und werden von ihren nächsten Angehörigen betreut und gepflegt, nur 20 bis 30 
Prozent leben in Institutionen, vor allem in späteren Krankheitsstadien. Auch 25 Prozent der 
schwer dementen Menschen werden zu Hause in den Familien gepflegt. 
 
Im Verlauf einer Demenzerkrankung sind die Angehörigen der Patienten mit vielen neuen 
Aufgaben konfrontiert. Sie müssen lernen mit den vielfältigen Anforderungen, die plötzlich 
an sie gestellt werden, fertig zu werden und die unterschiedlichsten Probleme zu bewältigen. 
Eine spezielle Herausforderung für die Angehörigen stellt die veränderte und erschwerte 
Kommunikation mit den Betroffenen dar.  
 
Kommunikation heißt, mit einem oder mehreren anderen Menschen in Verbindung zu treten. 
Dies geschieht absichtsvoll und ist mit bestimmten Erwartungen verbunden. Motive zur 
Kommunikation sind in erster Linie verbunden mit dem Bedürfnis etwas mitzuteilen, sich zu 
verständigen, Entscheidungen zu treffen, Probleme zu lösen, Spannungen abzubauen usw. Es 
sollte eine Beziehung zwischen den Kommunikationspartnern bestehen, die Bereitschaft sich 
auszutauschen ist erforderlich, Zeichen und Sprache sollten verstanden werden und es sollte 
auch etwas zurück kommen - eine Antwort oder ein Zeichen des Verstehens. Hier zeigt sich 
bereits, warum Kommunikation mit dementen Menschen oft so schwierig ist – Worte und 
Zeichen werden nicht verstanden und wir erhalten oft keine oder eine unpassende Antwort. 
Auch die Kranken verstehen vieles nicht mehr und sind auf das Verständnis und das 
Einfühlungsvermögen ihrer Angehörigen und Betreuer verstärkt angewiesen. Oft kommt es 
auf beiden Seiten zu Ungeduld und Aggression oder Verzweiflung und Resignation. Viele 
Betreuungsprobleme, die ja von den Familien als besonders belastend empfunden werden, 
werden durch die Unfähigkeit sich mitzuteilen und verstanden zu werden ausgelöst oder 
verstärkt. Für die Angehörigen ist das Leben mit einem demenzkranken Menschen eine große 
Herausforderung. Sie sind rund um die Uhr, sieben Tage in der Woche mit dem Kranken 
zusammen und können nicht immer Geduld und Verständnis aufbringen. Sie müssen mit der 
Persönlichkeitsveränderung und dem schrittweisen Verlust eines nahe stehenden Menschen 
fertig werden. Sie müssen auf ihre eigenen Bedürfnisse achten und ihre eigenen 
Möglichkeiten und Grenzen kennen lernen. 
Zusätzlich müssen sie auch neue Möglichkeiten der Verständigung mit dem dementen 
Menschen erlernen, ihm mehr Zeit lassen, ihn nicht ständig korrigieren oder auf seine Fehler 
hinweisen. Auch rationale und logische Erklärungen sollten vermieden werden, da sie nicht 
mehr verstanden werden und beiden Seiten Energie kosten.  
 
Es gilt, den Kranken zu bestätigen, ihm zu verstehen zu geben, dass er in Ordnung ist, so wie 
er ist, dass er ein wertvoller Mensch ist und dass er verstanden und unterstützt wird. 
Die nonverbale Kommunikation und der emotionale Zugang zu den Betroffenen werden 
immer wichtiger, je weiter die Krankheit fortschreitet. In einem späteren Stadium der 
Erkrankung ist oft keine Kommunikation im herkömmlichen Sinn mehr möglich. Als 
Angehöriger kann man nur mehr über Berührungen und Gefühle mit dem Kranken in 
Verbindung treten. Der direkte Körperkontakt wird immer wichtiger. Von Geburt an sind 
Berührungen für den Menschen lebenswichtig. Die Sprache der Berührung ist unsere erste 
Sprache, durch die wir mit der Umwelt in Kontakt treten, und sie ist meist auch die letzte, die 
noch verstanden wird.  
 



 

Als Angehöriger sollte man seinen Gefühlen vertrauen und darauf, dass man das Richtige tut. 
Man spürt meist sehr gut, wie es dem Kranken geht und was er braucht. Eine vertraute 
Stimme und ein ruhiger Tonfall vermitteln bis zum Schluss ein Gefühl der Sicherheit und 
Geborgenheit und werden sehr wohl verstanden. Als nächster Angehöriger kann man bis 
zuletzt Liebe und Zuneigung vermitteln und auch sicher sein, dass diese Gefühle den Kranken 
erreichen, gerade weil die Verbindung zwischen zwei Menschen nicht nur aus Worten besteht. 
 
 
 
Quelle: 
Public Health PR-ProjektgesmbH, Davidgasse 87-89, 1100 Wien 
www.publichealth.at 
„Volkskrankheit Alzheimer-Demenz“, Fr. Mag. Sylvia Goluch, MSA, Mai 2008 
mehr dazu: http://www.publichealth.at/p-31479.html 



Sinnvolles Design voller Sinn und mit 
allen Sinnen

Arthur Lindner 

INSTITUT für Altersgerechtes Wohnen
6122 Fritzens

info@altersgerechtes-wohnen.at

Würdevolles Leben der Menschen in Räumen 
setzt mehr voraus als plan- und berechenbare 

Ingenieurkunst



Sinnvolles Design voller Sinn und mit 
allen Sinnen

• Warum benötigen wir eine neues 
Innenarchitekturbewusstsein?

• Entwerfen und Gestalten bedeutet: sich 
Situationen vorzustellen, in denen Menschen mit 
speziellem Hintergrund und Neigung eine 
entsprechende Raumatmosphäre wahrnehmen 
und sich darin verhalten – leben können.



Sinnvolles Design voller Sinn und mit 
allen Sinnen 

• Vertraute Elemente 
natürliche – bekannte 
Materialien



Sinnvolles Design voller Sinn und mit 
allen Sinnen

• Denken: 
– Erinnerung – Intuition – Assoziation

Design bedeutet die räumlichen und 
gegenständlichen Möglichkeiten zu schaffen 
um Erinnerungen wachzurufen. Dies kann 
über Präsentation und Wahrnehmung 
regionaler und kultureller Besonderheiten, 
sowie Gegenstände und Situationen 
geschehen.



 
 
Factsheet 
SeneCura  Sozialzentrum Grafenwörth   
 
 
 

Pflegeplätze  
 

Demenzstationsplätze  

80 
 
30 
 

Plätze für betreutes Wohnen  
 

12  

Investitionsvolumen  
 

ca. 11 Mio. € 

Arbeitsplätze  65 

 
 
 
 
Kurzprofil 
Das SeneCura Sozialzentrum Grafenwörth bietet 110 pflegebedürftigen, älteren Menschen ein 
Zuhause. Das Haus mit großzügiger Außenanlage umfasst eine Grundfläche von 10.000 m². 
Neben Kurzzeit- und Urlaubspflegebetten verfügt das Sozialzentrum auch über eine eigene 
Demenzstation. Ein Kindergarten und ein Hort machen das Sozialzentrum zu einem 
Kommunikationszentrum für mehrere Generationen.  
 
Durch das Miteinander von BewohnerInnen, Kindern, Tieren und der Natur entsteht im Haus ein 
Mehr an Spontaneität und Abwechslung im Tagesablauf. 
 
Im Sozialzentrum Grafenwörth setzt SeneCura als erster Pflegeheimbetreiber im 
deutschsprachigen Raum die Prinzipien der demenzgerechten Betreuung nach Naomi Feil auch 
baulich um: die Demenzstation umfasst neben ebenerdig gelegenen Wohngruppen einen 
Snoezelen-Raum sowie einen Memory-Garten mit geschützten „Wanderstrecken“ �  ausgestattet 
mit Obstbäumen, einem Kräuterbeet, einem Teich und einem Vogelhaus �  um die sinnlichen 
Wahrnehmungen der BewohnerInnen anzuregen.  
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

30 demenzkranke Menschen werden in diesem aktivierenden Umfeld in Kleingruppen optimal 
betreut.  
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 
 
 
 
 
Die Pflege und Betreuung führt ein in Validation® 
nach Naomi Feil ausgebildetes Pflegeteam durch. Die 
Validationsmethode berücksichtigt stärker die 
spezifischen Bedürfnisse der BewohnerInnen, fördert 
ihre Zufriedenheit und baut Konflikt- und 
Aggressionspotential vor. Resultate regelmäßiger 
Validation sind z.B. aufrechtere Sitzhaltung, 
verstärkte soziale Kontrolle, Steigerung des verbalen 
und nonverbalen Ausdrucksvermögens.  
 

 
 
In regelmäßigen Intervallen werden im Sozialzentrum 
Validationskurse für die Pflegenden, sowie alle anderen 
MitarbeiterInnen, Ehernamtlichen und Angehörigen 
angeboten.  
 
Das gesamte Projekt wird wissenschaftlich betreut und 
evaluiert. 1 ½ Jahre nach der Eröffnung gibt es bereits 
nachweisliche Erfolge und Duplizierungen in anderen 
SeneCura Häusern sind in Planung.  
 
 

 
 
Ansprechpartner       Dir. Werner Bernreiter 
                                    Pflegedienstleiterin Brigitte Scheffel 
 
Kontakt 
 
 
 
 
 

 
SeneCura Sozialzentrum Grafenwörth  
Hofgarten 1, 3484 Grafenwörth 
T: +43 (0)2738 770 66-0 
F: +43 (0)2738 770 66-408 
E: grafenwoerth@senecura.at 
                                                                                                                

 
Über SeneCura  

 

 
Die SeneCura Gruppe  betreibt mehr als 52 Gesundheits- und Pflegeeinrichtungen in Österreich und der 
Schweiz und zählt in beiden Ländern zu den Marktführern. SeneCura gilt als Vorreiter bei alternativen 
Pflegeangeboten und Wohnformen im Alter: Neben besten Pflegestandards in allen Häusern bietet 
SeneCura richtungsweisende Demenzstationen, Intensiv- und Wachkomapflege, postoperative 
Remobilisation, Hauskrankenhilfe und Hospizbegleitung. Ergänzt wird das Spektrum mit 
Generationenhäusern, Seniorenvillen und Apartments für betreutes Wohnen.  
 
Mit über 35 Pflegeheimen und Generationenhäusern für betreutes Wohnen, über 3.500 Betten und mehr als 
1.400 MitarbeiterInnen ist die SeneCura Kliniken- und Heimebetriebsgesmbh mit Sitz i n Wien  der größte 
private Pflege-Provider Österreichs. Alle Betreuungseinrichtungen sind öffentlich und für alle zugänglich: Die 
Kosten für den Pflegeheimplatz sind durch das Bundespflegegeld und die landesspezifischen Tagsätze 
abgedeckt und können über die Sozialhilfefonds der Länder abgerechnet werden. 
 
Mehr Informationen über SeneCura finden Sie unter www.senecura.at 
 
                                                                                                                                            Stand: Oktober 2008 



 
 

HEIME 
MIT ERFAHRUNG IN DER 

ARBEIT MIT DEMENZKRANKEN 
 
 
Ø Landespf legeheim Arche Stockerau 

Roter Hof 5 
2000 Stockerau 

Ø NÖ Landes-Pensionisten- und Pflegeheim Retz 
Rudolf Resch-Gasse 6 
2070 Retz 

Ø Seniorenheim Maria Lanzendorf  
Hauptstraße 25 
2326 Maria Lanzendorf 

Ø Haus St. Bernadette 
Hauptstraße 128 
2384 Breitenfurt 

Ø NÖ Landes-Pensionisten- und Pflegeheim Berndorf  . Haus Theaterpark 
Leobersdorfer Straße 8 
2560 Berndorf 

Ø NÖ Landespf legeheim Wiener Neustadt  
Neudörfler Straße 50 
2700 Wiener Neustadt 

Ø Seniorenpension Bad Schönau 
Kurhausstraße 24 
2853 Bad Schönau 

Ø NÖ Landes-Pensionisten- und Pflegeheim Scheibbs 
Gamingerstraße 51 
3270 Scheibbs 

Ø Landespf legeheim Ybbs/Donau . Nibelungenheim 
Klosterhofstraße 9 
3370 Ybbs a.d. Donau 

Ø Geriatriezentrum Klosterneuburg 
Martinstraße 28-30 
3400 Klosterneuburg 

Ø NÖ Landes-Pensionisten- und Pflegeheim Tulln . Rosenheim 
Frauenhofer Straße 54 
3430 Tulln 

Ø SeneCura Sozialzentrum Grafenwörth 
Hofgarten 1 
3484 Grafenwörth 

Ø Pflegezentrum Langenlois 
Dechanatstraße 19 
3550 Langenlois 

 
Quelle: 
“Demenzhandbuch“ Gesundheit Österreich GmbH, Geschäftsbereich ÖBIG 
Eigentümer, Herausgeber und Verleger: Bundeministerium für Soziales und 
Konsumentenschutz 



 
 

LITERATUR-TIPPS 
 

 
 
 
 
Ø "Handbuch der Betreuung und Pflege von Alzheimer-Patienten" 

Herausgegeben von Alzheimer Europe, Georg Thieme Verlag, Stuttgart – New York, 
ISBN 3–13–105392–5, € 11,90. Das Handbuch wurde neu aufgelegt und aktualisiert. 

Ø "Alzheimer Kranke betreuen" 
Praktische Ratschläge für den Alltag, von G. Krämer Trias, Thieme Verlag, 
ISBN 3-89373-318-3, € 18,17. 

Ø "Die Alzheimer Krankheit " 
von Joachim Bauer Trias, Schattauer Verlag, ISBN 3-7945-1634-6, € 33,43. 

Ø "Hilfe für Alzheimer Patienten" 
Ratgeber für Kranke und Angehörige von Gaby Schwarz, Seehammer Verlag, 150 Seiten, 
ISBN 3-934058-38-8 

Ø "So blöd bin ich noch lange nicht " 
Was in geistig verwirrten älteren Menschen vorgeht, Trias Verlag, € 16,71, Info für 
Angehörige, Freunde und Pflegende. 

Ø "Demenz" 
von Tom Kitwood, Hans Huber Verlag, 220 Seiten, ISBN 3-456-83435-7. 

Ø "Der 36 Stunden Tag" 
von Mace / Rabins, Hans Huber Verlag, ISBN 3-456-81677-4. 

Ø "Abschied vom Ich - Stat ionen der Alzheimer Krankheit " 
Herder Spektrum, ISBN 3-451-04865-5, Herausgeber Alzheimer Gesellschaft Berlin e.V. 

Ø "Mensch sein. Mensch bleiben." 
Das Tageszentrum für Alzheimer Kranke in Wetzlar. Ein Erfahrungsbericht. Alzheimer 
Gesellschaft Mittelhessen e.V., Geiersberg 15, D-35578 Wetzlar, Tel.: 0049/6441/43742. 

Ø "Wenn Eltern Kinder werden und doch Eltern bleiben" 
von Edda Klessmann, Hans Huber Verlag Bern. 

Ø „Validation“ 
von Naomi Feil, Verlag Altern und Kultur, Wien 1993. 

Ø „Geist ig fit  ins Alter“ 
Neue Gedächtnisübungen für ältere Menschen, G. Gatterer / A. Croy, Springer Verlag, 
ISBN 3-211-83675-6, € 17,80. 

Ø „Leben mit Demenz“ 
ein praxisbezogener Ratgeber für Pflege und Betreuung von Gerald Gatterer und 
Antonia Croy, Springer Wien 2005, 325 Seiten, 14 Abb., ISBN 3-211-00804-7, € 29,80. 

Ø "Patientenrechte und Arzneimittel" (Broschüre) 
Die Broschüre der Patientenanwälte von Niederösterreich und dem Burgenland über die 
häufigsten Fragen betreffend Patientenrechte, Medikamente, Krankenkassen und 
Interessenvertretungen kann kostenlos bestellt werden bei: 
„Patientenrechte und Arzneimittel“, Postfach 332, 1070 Wien. 

 
 
 
Quelle: 
Alzheimer Angehörige Austria, Obere Augartenstr. 26-28, 1020 Wien 
www.alzheimer-selbsthilfe.at 


